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Die Schülerinnen und Schüler…
 können die Wirkung bildnerischer Grundelemente unter-
suchen und für ihre Bildidee nutzen.

 Eigenschaften und Wirkungen von Materialien (…) erpro-
ben und im bildnerischen Prozess einsetzen.

Text: Anne Graber, Jenny Teichert / st
Fotos: Anne Graber, Jenny Teichert, 
www.schnippedischnapp.ch

Magie der Cyanotypie

Gestalten

Die Cyanotypie, auch unter den Begriffen Eisenblaudruck, 
Sunprint oder Shadowgraph bekannt, ist eine histori

sche monochrome Fototechnik, die bereits 1842 vom briti
schen Universalgelehrten Sir John Herschel entdeckt wurde. 
Es handelt sich dabei um ein einfaches Verfahren, das auf 
der Lichtempfindlichkeit von Eisensalzen beruht und ohne 
Fotokamera und Dunkelkammer auskommt. Von der Sonne 
belichtet und mit Wasser entwickelt, können experimentelle 
und poetische Bilder in verschiedenen Blautönen entstehen. 

Daher auch der Name Cyanotypie – Cyanos, was griechisch 
«blau» und Typos «Druck» bedeutet.
Beim Blaudruck können die Schülerinnen und Schüler ein 
spannendes, bildgebendes Verfahren kennenlernen, sich 
mit Licht und Schatten auseinandersetzen sowie eigene 
Experimente durchführen. Da die verwendeten Chemikalien 
bei richtiger Handhabung unbedenklich sind, ist die 
Cyanotypie für die Arbeit mit verschiedenen Altersstufen 
geeignet.
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Je nach Klassenstufe können die Schülerinnen und Schüler 
ihre Papiere selbst vorbereiten oder bereits präparierte 
Papiere verwenden. Sicherheitshinweise für den Umgang mit 
den benötigten Chemikalien entnehmen die Lehrpersonen 
den entsprechenden Sicherheitsdatenblättern. Grundsätzlich 
sollen bei der Herstellung von Blaudrucken eine Schürze und 
einfache Gummihandschuhe getragen werden.

Im Fachhandel gibt es sogenanntes SolarFotopapier. Die 
relativ teuren Papierbögen sind bereits mit einer lichtemp
findlichen Lösung vorbehandelt und müssen nur noch an 
der Sonne belichtet werden. Diese Papiere eignen sich für 
ein schnelles Experiment ohne grosse Vorbereitungen, 
haben aber mehrere Nachteile. Das Papier ist sehr dünn 
und weist keine Struktur auf. Auch fehlt der typische weisse 
Passepartout, da die Bögen vollständig mit der lichtempfind
lichen Lösung behandelt wurden. Es ist daher zu empfehlen, 
wenn immer möglich, die Papiere mit den Schülerinnen und 
Schülern selbst herzustellen. So können sie verschiedene 
Papiersorten und Formate erproben.

Herstellung der Untergrundpapiere
Um eine lichtempfindliche Eisenlösung herzustellen, werden 
Ammoniumeisen(III)Citrat und Kaliumferricyanid, auch 
als rotes Blutlaugensalz bekannt, benötigt. Diese Chemi ka
lien sind in der Apotheke sowie im Fachhandel für Labor 
oder Künstlerbedarf erhältlich. Aus 100 g Ammo nium ei
sen(III) Citrat und 40 g Kaliumferricyanid kann ein Liter 
Cyano typie Verdünnung hergestellt werden. Die beiden 
Chemi kalien werden getrennt voneinander in je einem hal
ben Liter destilliertem Wasser aufgelöst. Dieser Arbeitsschritt 
kann bei Tageslicht ausgeführt werden. Aufbewahrt in dunk
len Glasflaschen oder lichtundurchlässigen Plastikflaschen 
sind die beiden Lösungen sehr lange haltbar. Das Anmischen 
der lichtempfindlichen Lösung wird in einem abgedunkelten 
Raum durchgeführt. Dazu werden aus den zwei Ansätzen 
Teilmengen entnommen, die im Verhältnis 1 : 1 gemischt 
werden. Marlis Maehrle schreibt in ihrem fantastischen Buch 
«Blaue Wunder – Tech niken und Projekte mit Cyano typie», 
dass sie mit 200 Milli litern lichtempfindlicher Lösung etwa 
150 Papierbögen präpariert.
Die Auswahl geeigneter Zeichen und Aquarellpapiere 
ist gross; sie sollen PHneutral und mindestens 150 g/m² 
schwer sein. Für den vorliegenden Artikel wurde natur weis

ses Zeichenpapier 250 g/m², Aquarellpapier 300 g/m² und ein 
paar Bögen Büttenpapier verwendet.
Wenn die Schülerinnen und Schüler die Papierbögen 
selbst vorbereiten, müssen ihnen Arbeitsplätze in einem 
dunklen Raum ohne UVLicht zur Verfügung stehen. Die 
Arbeitsflächen sollten mit Folie oder Zeitungspapier abge
deckt sein. Die Flüssigkeit tragen sie mit einem breiten 
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sind, holen sie ein Blatt Papier aus dem schwarzen Umschlag 
und legen es auf ihr Arbeitstablett. Auf dem Tablett befin
det sich bereits eine Schaumstoffplatte oder eine dünne 
Styroporplatte. Nun können sie ihre Gegenstände auf das 
Papier legen und gegebenenfalls mit Stecknadeln, Frisch
halte folie oder Klebeband befestigen. Dies ist notwendig, da 
die Tabletts nach draussen transportiert werden müssen und 
die Gegenstände dabei nicht bewegt werden sollen.
Sobald die Tabletts draussen an der Sonne sind, beginnt 
der Belichtungsprozess mittels UVLicht. Die Schülerinnen 
und Schüler können dabei einen Farbumschlag von grün, 
zu blaugrün bis grünbraun beobachten. Die Belichtungszeit 
liegt zwischen fünf und zehn Minuten, wobei mit direktem 
Sonnenlicht an einem schönen Tag die besten Ergebnisse 
erzielt werden.

Die Schülerinnen und Schüler stoppen den Belichtungs pro
zess, indem sie die Papiere unter fliessendem Wasser so lange 
abspülen, bis ein reines blaues Bild entstanden ist. Die nicht 
wasserlöslichen blauen Eisen(III)Salzkristalle bleiben im 
Papier, während die grünen Eisen(II) Salze ausgewaschen 
werden. Sollten beim Trocknen noch grünliche Rückstände 
zu sehen sein, ist das Bild nicht gründlich genug gespült 
worden. In diesem Fall muss der Vorgang noch einmal wie
derholt werden.
Die Ergebnisse sind abhängig von verschiedenen Faktoren. So 
haben neben der Papiersorte und dem Farbauftrag auch die 
Belichtungszeit und die Sonneneinstrahlung mit Tageszeit und 
Intensität einen Einfluss auf die Resultate. Die Schülerinnen 
und Schüler können Versuche mit Licht und Schatten machen. 
Manchmal ist der Schatten eines Objekts interessanter als der 
Gegenstand selbst. Es lohnt sich, die Objekte einmal neben
einander oder übereinander – zufällig oder komponiert – zu 
legen und dann mit Spannung auf das Ergebnis zu warten.
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Flachpinsel oder einem Schwamm auf das Papier auf und 
lassen den Rand jeweils unbehandelt. Bereits beim Auftragen 
der Farbe lohnt es sich, zu experimentieren. So haben der 
Pinselstrich und die Art und Weise des Farbauftrags – gleich
mässig oder mit hellen und dunklen Stellen – einen Einfluss 
auf die späteren Ergebnisse. Der Farbauftrag erscheint in 
grüner Farbe und kann auch aus mehreren Schichten beste
hen. Die Papiere werden nach der Behandlung am besten 
liegend getrocknet und anschliessend lichtdicht aufbewahrt, 
beispielsweise in einem schwarzen Umschlag.

Auswahl der Fundstücke
Nun können sich die Schülerinnen und Schüler auf die 
Suche nach interessanten Fundstücken begeben. Welcher 
Gegenstand hat eine interessante Form? Welche Materialen 
lassen Licht durch? Welches Objekt wirft einen spannenden 
Schatten?
• Fundstücke aus der Natur: Tannenzapfen, Gräser, 

Blätter, Schneckenhäuser, Muscheln …
• Fundstücke aus dem Werkraum: Federn, Schnur, 

Perlen, Glasnuggets, Werkzeuge, Pinsel …
• Fundstücke aus dem Nähatelier: Jute, Spitze, Knöpfe, 

Nadeln, Nähklammern …

Entstehung einer Cyanotypie
Da die Papiere sehr lichtempfindlich sind, müssen die 
Schülerinnen und Schüler in einem Raum mit wenig 
UVLicht arbeiten. In der Regel genügt es, die Storen zu 
schliessen. Die Schülerinnen und Schüler legen ihre Kom
po sition auf ihrem Arbeitsplatz zurecht. Wenn sie zufrieden 
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Cyanotypie auf selbst hergestelltem PapierCyanotypie auf SolarFotopapier
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